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Berlin den 12. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
en bisherigen Kammer-Präſidenten Frech bei dem Landgerichte zu Koblenz zum 
Geheimen Ober⸗Reviſious⸗Rathe bei dem Reviſions⸗ und Caſſationshoſe hierſelbſt 
zu ernennen. s 
8 Der Dr. J. Pietraſzews ki hierſelbſt iſt zum Lektor der neueren Orientali- 
ſchen Sprachen bei der hieſigen Univerſität ernannt worden. 

Der Fürſt von Hatzfeldt iſt von Trachenberg hier angekommen und bereits 
nach Munſter abgereiſt, der Ober: Präfident dee Provinz Sachſen, von Bonin, 
iſt von Merſeburg, und der Vice-Ober-⸗Ceremonienmeiſter Freiherr von Still⸗ 
fried, von Breslau hier angekommen. — Der General-Major und Komman⸗ 
dant von Wittenberg, von Buſſe, iſt nach Wittenberg abgereiſt. 


Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht mehrere Stunden und zwar 
anhaltender als in der vorigen Nacht geſchlafen, wurden jedoch einige Male durch 
krockenen Huſten beläſtigt. Dieſen Morgen iſt der Huſten wieder gelöſter. In 
den übrigen Krankheits⸗Erſcheinungen iſt keine Veränderung zu bemerken. 

Berlin, den 12. Februar 1847. Morgens 93 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


(Der organiſche Zuſammenhang unſerer politiſch⸗nationa⸗ 
len mit unferer religiöſen Entwicklung.) — Die Deutſchen Theolo- 
gen liebten es bisher, mit einem gewiſſen fachgelehrten Ariſtokratismus 
Religion und Kirche wie eine ifolirte Domäne im geiſtigen Geſammtleben zu 
betrachten, gleichſam in der Luft ſchwebend, abgeſondert von den inneren poli⸗ 
chen und nationalen Entwicklungen in der „Profaugeſchichte“, wobei hoͤchſtens 
eine dürftige Wechſelbeziehung des „weltlichen Regimentes zu einer kahlen „Kits 
chenhiſtorie“ beachtet wurde. Die Theologen find daher bis zu dieſer Stunde die 
hartnäckigſten Kosmopoliten geweſen. Daß unſere modernen Staatsfor⸗ 
men, unſer Beamten- und Polizeiweſen, das adminiſtrative Centraliſirungsſyſtem, 
der Conſtitutionalismus, daß der eingeſchlummerte und wiedererwachte nationale 
Sinn, mindeſtens eben jo thätig mitgearbeitet haben an der neuern Kirchenge⸗ 
ſchichte als Calov, Quenſtedt oder Hollaz, Semler oder Bretſchneider oder Schleier⸗ 
macher, mögen die Theologen nicht gerne zugeben. Und doch mahnt hier die Ge— 
genwart jo nachdrücklich, die das veligiöfe Element immer inniger mit dem poli- 
tiſchen zu verſchmelzen ſucht. Die Geiſtlichen klagen bitter, daß ihre Wirkſam⸗ 
keit bei dem gebildeten Theile der Nation immer problematiſcher werde. Das 
Räthſel iſt leicht zu löſen. Der Theologe betrachtet und behandelt den Einzelnen 
eben blos als ein chriſtliches Individuum, wohl gar nur als einen Menſchen, oder 
einen Kirchengänger. Wollt Ihr aber auf den modernen Menſchen, 
den modernen Kirchengänger wirken, dann müßt Ihr ihn als 
einen Staatsbürger, einen Mann der Nation betrachten. Theo⸗ 
logie und Kirche kann und darf die großen Factoren des zu politiſchem und natio⸗ 
nalem Selbſtbewußtſein erwachenden Deutſchen Volksgeiſtes nicht mehr iguoriren. 
ele würden vielleicht dem Deutſchkatholicismus ihre Gunſt nicht zugewandt haben, 
un ſie nicht in ihm den Anlauf zu einer fo zu ſagen conſtitutio nellen 
die gen Nationalkirche zu finden geglaubt hätten. — Nachweiſen, wie 
polit hiheit und Dede unſeres religiöſen und kirchlichen Lebens mit der Dürre des 
ned zuſammenhängt, wie die vielen krankhaften Verirrungen und Ausſchwei⸗ 
we modernen religiöſen Geiſtes eigentlich ihren Urſprung in einer natur⸗ 
das Nen Entwicklung des politiſchen und nationalen Bewußtſeins haben, welche 
Schule Sehne Jahrhundert bei dem achtzehnten ſtatt bei dem ſechszehnten in die 


logie gehen ließ — das wäre eine würdigere Aufgabe der gegenwärtigen Theo⸗ 
lang na über Symbole zu hadern und antiquirte Streitfragen der Dogmatik 


Parteien p keit zu unterſuchen. Wenn die altkirchliche Partei den Bewegungs⸗ 
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darnach zu fragen, nicht wie ſich jene Reformſtrebungen zum Nicaenum oder der 
Augustana, ſondern wie ſie ſich zu unſerer nationalen und ſpeciell zur politiſchen 
Entwickelung verhalten. Will man es gründlich begreifen, warum wir jetzt überall 
auf die praktiſch ſo ſchädliche Verwechſelung der Begriffe von Kirchlichkeit und 
Religioſität ſtoßen, dann muß man nur die Parallele aus dem politiſchen Le⸗ 
ben daneben halten, nämlich die eben ſo geläufige unſelige Verwechſelung der 
polizeilichen Legalität mit der ächten ſtaatsbürgerlichen Tüchtig⸗ 
keit. Der Polizei- und Beamtenſtaat des 17. und 18. Jahrhunderts hat hierar⸗ 
chiſche Elemente in die proteſtantiſchen Landeskirchen gebracht, während doch das 
Princip des Proteſtantismus von Haus aus ein conſtitutionelles iſt. Wie 
die ganze coloſſale Reaction unſeres politiſchen und nationalen Lebens in den bei- 
den letzten Jahrhunderten in dem Grundirrthum ihren Ausgangspunkt findet, daß 
man einen Staat der bloßen kalten politiſchen Intelligenz für das 
wahre Ideal hielt, und die politiſchethatkräftige Sittlichkeit als den 
eigentlich lebenerzeugenden Factor gänzlich vergaß, ſo hat man auch über 
einer verzweifelt klug zugeſpitzten Theologie die ethiſche Potenz der praktiſchen 
Religioſität vergeſſen, obgleich doch Niemand folgerichtig zu der ganz entfprechens 
den Idee gekommen iſt, durch das Leſen von Abhandlungen über 
den Verdauungs- und Ernährungsproceß ſeinen Hunger ſtil⸗ 
len zu wollen. Als Deutſchland ein abſtracter Literaturſtaat wurde, hat 
ſich zugleich das chriſtliche Deutſche Volk in ein Theologen volk verkehrt. — 
Wir halten es für einen äußerſt glücklichen Wurf, daß der Standpunkt, welcher 
die Einheit der nationalen und religiss⸗ kirchlichen Entwicklung 
als das erſte Poftular einer wahrhaft culturgeſchichtlichen Auffaſſung unſerer reli⸗ 
giöſen Juſtände ſetzt, mit großer Conſequenz nun auch einmal von theologi⸗ 
ſcher Seite behauptet und durchgeführt worden iſt in dem eben erſchienenen 
Buche: „Der Deutſche Proteſtantismus, ſeine Vergangenheit 
und jeine heutigen Lebensfragen im Zuſammenhang der ges 
ſammten Nationalentwicklung, beleuchtet von einem Deut- 
ſchen Theologen.“ (Frankfurt a. M. bei Brönner 1847.) Wir glanben 
dieſem Buche zuverſichtlich das Prognoſtikon ſtellen zu dürfen, daß es Epoche 
machen wird; es zählt zu den wenigen grünen Oaſen in der Sandwüſte der theo⸗ 
logiſchen Fachliteratur. Die geiſtreiche Schrift verdient von Seiten der politiſchen 
Preſſe die höchſte Beachtung, denn fie iſt meines Wiſſens der erſte umfaſſende 
Verſuch eines Theologen, die Reform der Kirche als durch die Reform 
des geſammten nationalen Lebens bedingt aufzuzeigen durch eine ge— 
ſunde Entwicklung des bürgerlichen und ſtaatlichen Daſeins. Der Verfaſſer kann 
freilich bei aller preiswürdigen politiſchen Freiſinnigkeit den kirchlich eonſervativen 
Theologen nicht verleugnen, und mit den Schlußfolgerungen, die er zieht, konn⸗ 
ten wir manchmal nicht eben ſo freudig einſtimmen als mit ſeinen Prämiſſen; aber 
ich ziehe den Hut ab vor einem Theologen, der in ſo geſinnungstüchtigem, lebens⸗ 
kräftigem Worte das kirchliche Leben aus feiner ariſtokratiſchen Verein- 
ſamung herauszureißen ſucht, der in Luther nicht den Dogmatiker, ſon⸗ 
dern den Volksmann ſieht, und Chriſti Predigt vor allem dem ſchlicht⸗einfälti⸗ 
gen Volke gerettet wiſſen will, und die Thaten, durch welche die Kirche ſich 
wieder als eine Macht des nationalen Lebens zeige, dahin beſtimmt, daß ſie mit 
ihrem Glauben, ihrer Liebe, ihrer Hoffnung, mit ihrem Muth und ihrer Geduld 
in die Kreiſe des Pauperismus und der Entſittlichung trete, unter die 
durch eigene und die Geſammtſchuld der Zeit hülflos Geworde⸗ 
nen, unter die verwahrloſten Kinder, die Kranken, die Sträflinge, 
unter die in Zuchtloſigkeit heranwachſende Wanderjugend, daß fie den Opfern 
der Sünde und des Elends in ihre Schlupfwinkel folge, in die Armenhäuſer und 
Gefängniſſe, in die Fabriken und Werkftätten, und wie zu Luther's Zeiten die 
ſittliche und intellektuelle Lebensaction vereinige. 

Berlin. — Wenn die hieſigen Lokalzeitungen bis heute noch kein eigenes 
Wort über die neuen ſtändiſchen Geſete geſprochen und wenn ſich überhaupt 
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in unſerer Stadt noch kein öffentliches Urtheil über dieſes für Preußens Zukunft 
ſo folgenſchwere und ſegenverſprechende Ereigniß gebildet, ſo liegt die Urſache 
dieſer Manchem gewiß auffälligen Erſcheinung nicht in einer Theilnahmloſigkeit der 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung für die großen Angelegenheiten des Landes, ſondern 
lediglich darin, daß ein großartiges, tief durchdachtes Werk zuerſt in ſeiner ganzen 
Bedeutſamkeit verſtanden, dann beurtheilt fein will. Höchſt bemerkenswerth an dem 
neuen legislatoriſchen Akt iſt vor Allem die eiſerne Konſequenz, mit welcher ſich 
derſelbe den gegebenen Grundlagen des Preußiſchen Verfaſſungsbaues anſchließt 
und, fern von dem Blendwerke idealer Theorien, fern von den Grundſätzen einer 
auf mechaniſchen Zahlenverhältniſſen beruhenden Volksrepräſentation, den Gang 
der Geſchichte ſelbſt verfolgt und die organiſchen Gliederungen der Bevölkerung, 
ihre natürlichen Lebens verhältniſſe und die mit den Verhältniſſen verwachſenen, 
durch fie bedingten Intereſſen und Beſtrebungen als lebendige Bauſteine dem Ver⸗ 
faſſungsgerüſte einfügt. 

In der geſtrigen Sitzung des Criminalgerichts ſtand der Kaufmann L. unter 
der Anklage des betrüglichen Bankerutts vor den Schranken. Das Reſultat der 
Verhandlung war Entbindung des L. von der Anklage, und dann ſeine ſofortige 
Freilaſſung. E 

Einem Gerüchte zufolge wäre gegen den Profeſſor Michelet, in Folge ſei— 
ner Zeitungsaufſätze über die dentſch-reformirte Gemeinde in Königsberg, eine 
Disciplinarunterſuchung eingeleitet worden. 

Berlin den 11. Februar. Wegen zerrütteter Vermögensumſtände hat vor 
einigen Tagen ein ſehr geachteter Berliner Mitbürger, der einſt zu den erſten Kat— 
tunfabrikanten gezählt wurde, durch Selbſtmord ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 
Die größte Theilnahme wird dieſem Unglücklichen, ſo wie deſſen Hinterbliebenen 
allgemein zu Theil. — Dr. Iſenſee, welcher im Ganzen ein höchſt abenteuerliches 
Leben geführt und ſich noch jüngſt mit einer Creolin, deren reiche Beſitzungen in 
dem neuen Weltheile gelegen ſein ſollen, den Preußiſchen Landesgeſetzen nicht ganz 
gemäß vermählt hat, weshalb er auch zur Rechenſchaft gezogen wurde und 100 
Thaler Geldſtrafe zahlen ſollte, hat einen abenteuerliche Tod im Genfer See ge— 
funden. Derſelbe machte mit feiner jungen Gattin eine Flitterwochenreiſe nach 
der Schweiz und Italien. Beim Befahren des Genfer Sees hatte er das Un⸗ 
glück in das Waſſer zu ſtürzen und zu ertrinken. 

Die Maßregeln, welche die hieſige Akademie auf höhere Veranlaſſung hinſicht⸗ 
lich der von Hru. von Raumer am 28. v. M. gehaltenen Rede ergriffen hat, und 
welche dahin zielten, die gegen dieſe Rede erhobene Auklageſchriſt des Hrn. Encke 
unberückſichtigt zu laſſen, ſcheinen an dieſem Punke noch nicht ihr Ende erreicht 
zu haben. Wie weit in dieſem Punkte die Befürchtungen reichen, deutet das ziem⸗ 
lich verbreitete Urtheil löffentlicher Geſpräche an, wonach eine Ausſchließung des 
Hrn. v. Raumer aus der Akademie in Folge jener Rede für möglich gehalten wird. 

Die Einſetzung eines Handelsminiſteriums ſoll in kurzer Zeit nun wirk⸗ 
lich geſchehen und wird jedenfalls als ein ſehr wohlthätiges Ereigniß zu preiſen 
ſein. Es wird als Handelsminiſter der Generaldirektor der Steuern, Hr. Kühne, 
genannt. 

Berlin. — Giebt es einen Gegenſtand des bürgerlichen Verkehrs, für wel⸗ 
chen die geſetzgeberiſche Verbeſſerungsthätigkeit in den weiteſten Kreiſen erwartet 
wird, fo iſt es gewiß das Hypothekenweſen. Mehrere Provinzial-Landtage 
haben auf eine zweckmäßigere Hypotheken⸗Orduung (Vereinfachung und Vermin⸗ 
derung der Koſten) angetragen, ſo 1843 der Schleſiſche und Weſtphäliſche, 
1845 der Pommerſche und Brandenburgiſche; die Verhandlungen des letzteren, 
welchen die großartigen und verwickelten hypothekariſchen Intereſſen der Hauptſtadt 
zu doppeltem Eifer anſpornen mußten, waren durch gründliches Eingehen in die 
Sache ausgezeichnet. In dem Landtagsabſchiede wurde den Ständen eröffnet: 
„daß die vollſtändige Reviſion der Hypotheken⸗Ordnung nach Erledigung einiger 
dringender Gegenſtände der Geſetzgebung erfolgen wird, daß jedoch mehrere Vor⸗ 
ſchläge, wodurch ſchon vorläufig die Geſchäftsführung vereinfacht werden ſoll, der 
Berathung bereits unterliegen.“ Seitdem iſt noch keine Veränderung in der ge⸗ 
richtlichen Hypothekenverwaltung eingetreten; gegenwärtig jedoch iſt man, wie 
vernommen wird, eifrig mit Berathung einer neuen Hypotheken⸗Ordnung, welche 
die alte, noch aus dem Jahre 1783 ſtammende erſetzen ſoll, beſchäftigt. Die 
Dringlichkeit der Reform tritt uns recht augenſcheinlich aus der Thatſache 
entgegen, daß, während hieſelbſt zu 5 pC. kaum Geld auf Hypotheken zu bekom⸗ 
men iſt, in Mecklenburg zu 33 pCt. reichlich Kapitalien abgelaſſen werden. Bei 
einer veränderten Hypotheken-⸗Verfaſſung würde ſich ein ſolches Mißverhältniß bald 
ausgleichen. Bei der Verbeſſerung der Hypotheken⸗Ordnung handelt es ſich haupt⸗ 
ſächlich um Befeitigung der Schwerfälligkeit und Weitläuftigkeit, der Koftjpielig- 
jeit und der Anwendung des Geſetzlichkeits-Prinzips. 

Die Berliner „Allg. Kirchenzeitung“ berichtet über eine Verſammlung derjeni⸗ 
gen, welche jetzt in dem Berliner Guſtav⸗Adolph⸗Vereine die Minorität bilden. 
Sie fand am 27. Januar im Hörſaale des Franzöſiſchen Gymnaſiums ſtatt. 
Prof. v. Henning gab eine Ueberſicht der Ereigniſſe, welche dieſe Verſammlung 
veranlaßten, und beantragte, der nahe bevorſtehenden Hauptverſammlung der 
Provinz Brandenburg eine Proteſtatlon einzureichen, die ſofort vom Prediger 
Arndt zweimal verleſen und von der ſehr zahlreichen Verſammlung einſtimmig ge⸗ 
nehmigt und ſodann unterſchrieben wurde. Mit Stimmeneinhelligkeit beſchloß 
man ferner, dieſen Proteſt feiner Zeit durch die öffentlichen Blätter zu veröffent⸗ 
lichen, ſich aber für jetzt noch zu keinem Verein zu geſtalten und den Befcheib 
des Brandenburgiſchen Provinzialhauptvereins ruhig abzuwarten; endlich erklärte 
man, ſernerhin zwar noch Beſtrittserklärungen Gleichgeſinnter, aber keine Bei⸗ 


träge annehmen zu wollen, weil man für jetzt für nichts weiter als für die pro- 
teſtirende Minderheit angeſehen ſein wolle. Inzwiſchen hat der Verwaltungsrath 
des Berliner Guſtav- Adolph - Vereins eine Erklärung erlaſſen des Inhalts: daß 
mehrere Perſonen, welche zum Theil nie Mitglieder des Berliner Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins geweſen, zum Theil aus demſelben geſchieden, zum Theil noch zu deſſen 
Mitgliedern zu zählen ſeien, mittelſt öffentlicher Bekanntmachung erklärt hätten, 
für gleichgefinute Mitglieder des Guſtav-Adolph⸗Vereins einen Mittelpunkt bilden 
und neue Beitrittserklärungen entgegen nehmen zu wollen. Er, der Verwaltungs⸗ 
Rath, bringe hiermit den Mitgliedern des Vereins zur Kenntniß, daß ihm von 
den Abſichten jener Manner und den Zwecken ihrer Vereinigung nichts bekannt ſei, 
und daß ſie, inſoweit ſie dem Berliner Verein angehörten, auch nicht berechtigt 
ſeien, für denſelben Beitrittserklärungen oder Beiträge entgegenzunehmen. 

(Publieiſt.) Es ereignet ſich in dieſem Winter der ungewohnte Fall, daß 
die ärmeren Leute, welche wegen geringfügiger Vergehungen zu Gefängnißſtrafen 
verurtheilt ſind, ſich zu deren Verbüßung förmlich drängen, während man ſonſt 
Mühe hatte, derartige Verurtheile zur Haft zu bringen. So ſtellte ſich am Sten 
d. M. ein armer, zur Haft verurtheilter Schuhmachermeiſter, unter Verzichtlei— 
ſtung auf die Appellation, mit der Bitte, ihn ſofort anzunehmen. Er habe ſeit 
dem Tage zuvor nichts gegeſſen, eine ſeit7 Monaten krank liegende Frau und 5 
Kinder, welche er nicht ernähren könne, zu Hauſe!! — Gegen die nach dem 
neuen Verfahren von dem Griminalgerichte abgegebenen Erkenntniſſe iſt nur etwa 
bei einem Dritttheil von den Angeklagten Appellation eingelegt worden. 

Berlin. — Seit einiger Zeit kommen ſehr viele vornehme Polen mit ihren 
Familien nach Berlin, um längere Zeit hier zu weilen, was ſonſt ſeltener der Fall 
war. Gedachte Polen ſtehen größtentheils in nahverwandtſchaftlicher Beziehung 
mit Polniſchen Edelleuten, die wegen Betheiligung bei dem Polen-Complott ſich 
hier in Haft befinden. — Die Rede, welche Profeſſor Raumer zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Friedrich's des Großen jüngſt gehalten und die in allen Buchhandlun—⸗ 
gen zu haben war, iſt ſeit einigen Tagen vergriffen, ſo viel Leſer hat dieſelbe in 
Berlin gefunden. — Der Handel mit religiöſen Schriften ſcheint hier noch kein 
ergiebiges Feld errungen zu haben. Der Beſitzer einer Buchhandlung, welcher 
ſich größteutheils mit dem Debit religiöfer Artikel, vorzüglich mit dem Verkauf 
von Schriften, die in das fatholiſche Gebiet ſchlagen, mehrere Jahre emſig be⸗ 
ſchäftigte, hat ſich jetzt nicht nur inſoivent erklart, ſondern auch mit Zurücklaſſung 
ſehr vieler Paſſiva, wie es heißt, nach Teras, heimlich entfernt. 8 

Breslau. — Die ganze Paſſivmaſſe des hier kürzlich mit ſeinen Zahlun⸗ 
gen in das Stocken gerathenen Handlungshauſes beläuft ſich nicht auf 800,000, 
ſondern auf nicht volle 400,000 Thlr., und die meiſten Hamburger und Berli— 
ner Häuſer haben ſich bereits erboten, auf jedes Arrangement einzugehen. — 
Dieſes Jahr ſoll auf dem Gröditzberge bei Seifersdorf, ein großes Sängerſeſt ge- 
feiert werden. 

Königsberg. — Die hieſige freie evangeliſche Gemeinde hat nicht, wie 
kürzlich angegeben worden, nur 273 Mitglieder, ſondern 370 Haushaltungen, 
alſo mindeſtens 12- bis 1500 Seelen, und täglich erfolgen neue Meldungen, 
deren Zahl wöchentlich auf 12 bis 15 anzunehmen iſt. Die Gemeinde muß daran 
denken, ein zweites Verſammlungs-Local zu ermitteln. Am vorigen Sonntag 
trat der Predigtamtscandidat Ender der Gemeinde bei. — Am Eten ſtrandete 
das Memeler Schiff „Johanna“, Capt. Ihomas Becker, welches am Tage vor- 
her mit Holz von Memel ausgelaufen war, bei Mellneraggen unweit Memel, 
und der Capitain nebſt 3 Mann, die ſich auf dem Boot retten wollten, ertran⸗ 
ten, die übrige Mannſchaft (4 Perſonen) wurde von dem bereits geborſtenen 
Schiffe glücklich gerettet. — Aus Tilſit meldet man, daß die Getreidezufuhr dem 
Orte ſaſt ganz abgehe und ſich nach den Märkten von Kaukehmen und Lappiehnen 
gezogen habe. In letzterm Orte befanden ſich in voriger Woche an einem Markt⸗ 
tage über 200 Schlitten mit Getreide und doch bezahlte man den Scheffel Rog⸗ 
gen mit 2 Thlr. 10 Sgr., und die Gerſte mit 2 Thlr. den Scheffel. Die letztere 
wird nämlich jetzt auch foͤrmlich zu Brod verbacken. 

Magdeburg. — (Köln. Z.) Laut Briefen aus Nordhauſen vom letzten 
Januar iſt die dortige „freie Gemeinde“ beim Ober-Präſidenten eingekommen, und 
zwar um Anerkennung der actus ministeriales und Gewährung einer Kirche oder 
doch des Cultus in einem andern Raume. Zur Zeit iſt jedoch alles abgeſchlagen. 
Zwei Taufen ſind ſchon vollzogen. Geſtattet iſt den Mitgliedern nur, ſich zur 
Beſprechung ihrer Angelegenheiten zu verſammeln. Dies geſchieht ſonntäglich früh 
regelmäßig und außerdem, fo oft Veranlaſſung iſt. Hr. Baltzer hält dann einen 
Vortrag, und Erörterung, Debatte u. dgl. m. folgen darauf. 

Münſter. — Sechs Lieutenants der ir Artillerie - Brigade find nach den 
Feſtungen Graudenz, Pillau, Coſel, Silberberg u. ſ. w. einzeln verſetzt und un⸗ 
ter beſondere Aufſicht der Feſtungs-Commandanten geſtellt worden. Die Feſtun⸗ 
gen ſoll Se. Majeſtät der König eigenhändig in der betreffenden Kabinets-Ordre 
bezeichnet, und dabei kategoriſch beſtimmmt haben, daß die verſetzten Offiziere ihre 
bisherige Garniſon binnen vier Tagen zu verlaſſen HABEN. 

Münſter. — Das Commando über dle 7. Artillerie-Brigade hat der Oberſt 
von Strotha erhalten, welcher bisher die 3. Artillerie-Brigade in Magdeburg ber 
fehligte. Se. Majeſtät der König hat ihm beſonders empfohlen, das Offfsier- 
Corps zu beaufſichtigen, damit ein guter Geiſt in demſelben wieder hergeſtellt 
werde. — Der Ober-Präſident der Provinz iſt nach Arnsberg abgereiſt, um per⸗ 
ſönlich den dortigen Zuſtand kennen zu lernen. N 

Köln. — Man verſichert, daß die Preußiſche Regierung den Preußiſchen 
Gonfum in Holland die Weſſung ertheilt habe, den dortigen Getreidevorrath mög⸗ 
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lichſt aufzukaufen, um darin den Eugliſchen Agenten zuvorzukommen, und einem 
mögliher Weiſe gegen den Sommer hin entſtehenden Mangel vorzubeugen. — 
Der Soldat, welcher am 6. Jauuar auf der Straße einen hieſigen Landgerichts⸗ 
Rath verwundete, ſo daß derſelbe auch ärztlich behandelt werden mußte, iſt kriegs⸗ 
gerichtlich zu 18 Monat Feſtung verurtheilt worden. Ein anderer Soldat, wel⸗ 
cher eine Schildwache ohrfeigte, die ihm das Cigarrenrauchen verbot, hat 6 Jahr 
Feſtungsſtrafe erhalten. — Am 3. wurden die Beduinen, welche gegenwärtig auf 
unſerem Theater Vorſtellungen geben, in der Schildergaſſe von mehreren Kerlen 
überfallen und ihrer Baarſchaft von 10 Friedrichsd'or beraubt. Es iſt ſchmerz⸗ 
lich, daß die Araber eine ſolche Erfahrung aus einer Preußiſchen Stadt mit in 
ihre Wüſte nehmen. Die Frevler find noch nicht ermittelt. 

Vom Rhein. — Die Elberf. Zeitung enthält folgendes Schreiben des 
Kommerzienraths Croon in München ⸗Gladbach vom 4. Februar: „Des Königs 
Majeſtät haben zu genehmigen geruht, daß bei der jetzigen Theuerung der erſten 
Lebensbedürfniſſe, verbunden mit der gleichzeitig eingetretenen Stockung des aus⸗ 
wärtigen Handels, auch durch unmittelbaren Zutritt der Staats⸗Fonds für die 
mögliche Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſen mitgewirkt werden dürfe, und in 
Folge deſſen hat das hohe Fiuanz⸗Miniſterium beſchloſſen, dem Verein von Fabrik 
Beſitzern, welcher es ſich zur Aufgabe ſtellt, müßigen Arbeitern Beſchäftigung und 
Verdienſt zu geben, durch eine Unterſtützung von 12,000 Tthlru. zu Hülfe zu 
kommen und die Verwendung dieſes Betrages in die Hände eines aus den beibei- 
ligten Fabritanten zu bildenden Ausſchuſſes zu legen.“ 
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Vom Rhein. — Die Schweizerwirren haben neuerdings wieder zu 
einem lebhaften Rotenwechſel zwiſchen den einzelnen Großmächten Anlaß 
gegeben, bei denen übrigens England ſich paſſid verhalten, haben fell. Der 
Verſuch einiger Regierungen, eine Vermittelung zwiſchen den Sonderbundkantonen 
und den radikalen Ständen herbeizuführen, wozu die Mitwirkung des heiligen 
Stuhles angerufen ward, kann als geſcheitert betrachtet werden. Der Grund⸗ 
ſatz der Nichtdazwiſchenkunft wind auch in der Folge ſeine vollkommene Gel⸗ 
tung behalten, jedoch haben ſich Frankreich und Oeſterreich in Bezug auf allen⸗ 
fallſige Beſetzung der Grenzen (bei der dringendſten Nothwendigkeit) die ihnen zu— 
kommenden Souveränctätsrechte vorbehalten. l 

München, den 7. Febr. Während die hieſigen Blätter von einer nahe be⸗ 
vorſtehenden Reiſe des Königs nach Italien reden, meldet die Aſchaffenbur⸗ 
ger Zeitung, daß Se. Majeſtät frühzeitiger denn je auf dem dortigen Schloſſe 
Aut werde. Gewiß ſcheint nur zu ſein, daß die betreffenden Abſichten des 
Königs noch gar Niemand kennt. 

Nach einer Reihe milder Tage, die nur ein einziges Mal durch einen ſtarken 

chneefall unterbrochen worden, ſonſt aber ganz geeignet waren, uns ein nahes 
Ende des Winters glauben zu machen, iſt ſeit vorgeſtern Abends plötzlich wieder 
eine ſo bedeutende Kälte eingetreten, wie wir ſie kaum im December und Januar 
gehabt haben. Zum Glück ſind alle Saatfelder noch mit Schnee bedeckt. 

Aus Maunheim vom 6. Febr. meldet die dortige Abendzeitung: „Soeben 
wird die auf den Antrag der Großherzogl. Heſſiſchen Regierung gegen Hofrath 
und Profeſſor Welcker erhobene Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
dor dem hieſigen Oberhofgericht verhandelt. Bekanntlich dient eine Schrift von 
Welcker und W. Schulz derſelben zur Grundlage und das Hofgericht zu Raſtatt 
hat — wenn wir nicht irren, wegen nicht vorhanderer Prozeß⸗ und Sachlegitima⸗ 
tion — dieſelbe abgewieſen, der Badiſche Staatsanwalt aber gegen dieſes Er⸗ 
kenntniß appellirt. Obergerichtsadvokat Dr. Hecker ſteht Hrn. Welcker als Verthei⸗ 
diger zur Seite, als Staatsanwalt fungirt Hofgerichtsrath Löwig.“ 

Heidelberg. — Profeſſor Morſtadt hat in Folge der neueſten Vorfälle 
mit ſeinem Collegen, Geheimerath Mittermaier, das Decanat der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät, welches er eben bekleidete, niedergelegt und iſt aus der Fakultät und dem 
Spruch » Collegium ausgetreten. Seine Vorleſungen, welche zu den beſuchteſten 
gehören, ſetzt er fort; wie denn auch nicht zu verkennen iſt, daß ſeine Wirkſamkeit 
als Lehrer eine größere Bedeutung hat, als man auswärts vielleicht glaubt. 

Osnabrück. — Die Wiedereröffnung der Schifffahrt ſehnlichſt erwartend, 
rüſten ſich wieder viele auf dem Lande zur Auswanderung nach Amerika, zus 
mal die letzten von dort eingetroffenen Nachrichten im allgemeinen günſtig lauten. 
Auffallend iſt es uns geweſen, daß die Cenſur unſerer Provinzialwochenblätter 

Han ſeit längerer Zeit keine die Auswanderung betreffende Anzeige, 
i 8. Schiffsnachrichten, Paſſagepreiſe ze. mehr duldet. 

Von der Schlei. — Die beiden Deputationen, welche geſtern von hier 
t dem Schreiben des Wahlcollegiums reſp. nach Flensburg, reſp. nach Huſum 
gefahren find, um die erwählten Abgeordneten, Hoſpitalsvorſteher Nane Jürs 
genen; Fleusburg und Senator Rheder, von der auf fie gefallenen Wahl 
E Ken zu ſetzen, find noch nicht zurückgekehrt. Die Wahl iſt unter den ge⸗ 
Wuwärtigen Verhältniſſen zweckmäßig und politiſch wichtig und wird ſowohl in 
des zu wo man Senator Rheder nicht haben wollte, ſo wie in Flensburg gro: 
genſen lichen erregen. Den Jenſen⸗Rielſenſchen Anſichten tritt Herr Nane Jür⸗ 
Bermägen leben eutgegen. Er hat die nopiſchen SEHE IR geſehen, hat ein 
Jenſen 0,00% Rthlr., ſteht mithin eben ſo unabhängig wie die Herren 

Nielſen. Die propagandiſtiſchen Dänen, welche den Hauptſitz der 
hochvennthenſchen und ſchamloſen Trennungspartei“ an der Schlei erblicken, 
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nung widerfahren laſſen. 
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werden nun nicht jagen können, daß blos Advokaten und Beamte ſich in die 
Ständeverſammlung zu drängen wünſchen, ſondern werden doch zugeſtehen müſ⸗ 
ſen, daß die politiſche Reife hier gediehen iſt, daß man auch hier über den Wahl⸗ 
diſtrikt wegſchaut, um die Männer zu wählen, die man zur Vertretung des Lan⸗ 
des am paſſendſten findet, daß wenn man auch hier am Rechte, als der Grund⸗ 
lage alles Staatslebens, zähe ſeſthält, man die großen ſogenannten materiellen 
Intereſſen, den Ackerbau, die Induſtrie und den Handel nicht unberückſichtigt 
läßt und dafür Sorge trägt, daß auch dieſe in der Kammer ihre Vertreter finden. 

Die in Leipzig erſcheinende „Conſtitutionelle Staatsbürger-Zei⸗ 
tung“ will wiſſen, daß die Zollbereinsländiſchen Gläubiger der durch die Einver⸗ 
leibung ruinirten Krakauer Kaufleute, an Preußen, als diplomatiſchen Vertreter 
des Zollvereins, das Geſuch ſtellen werden, daß es Oeſterreich für die Ausſtände 
und Verluſte verantwortlich mache, welche diejjeitige Staatsangehörige erleiden. 

Oe ſt er rei ch. 

Dem Schwäb. Merkur wird aus Wien geſchrieben: Die Preußiſche 
Regierung beruhigt ſich nun, wie man vernimmt, in Betreff der hieſigerſeits 
in Krakau getroffenen Zollmaßregeln, um ſo mehr als jetzt die ungeheuren 
Nachtheile auch für ſein Zollgebiet zu Tage gekommen ſind, welche der groß⸗ 
artige Schmuggel in dem ehemaligen Freiſtaat dem ordnungsmaͤßigen Handels⸗ 
ſtande und ſeiner Staatskaſſe brachte. 

e Be de e e 

Krakau den 4. Febr. Die Ruſſiſchen Truppen an unſerer und der 
Preußiſchen Grenze haben wieder Verſtärkungen erhalten. Es heißt jetzt, jene 
Truppenzuſammenziehung wäre lediglich zu dem Zweck, etwanige Grenzüberſchrei⸗ 
tungen der unruhigen Galiziſchen Bauern zu verhindern. Es ſollen nämlich einige 
Bauernhaufen vor einiger Zeit aus Galizien in das Radomer Gouvernement ein⸗ 
gefallen ſein und dort Gewaltthätigkeiten verübt haben.. Sie wären jedoch bald 
auf bewaffnete Macht geſtoßen und bei dieſer Gelegenheit 20 von ihnen in die 
Hände der Soldaten gefallen, von denen fie an den nächſten Bäumen aufgeknüpſt 
worden wären. 

Frankreich. 

Paris den 7. Febr. In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer wurde das von Herrn Berryer zum 2ten Paragraphen der Adreſſe vorge⸗ 
ſchlagene Amendement verwieſen und der Paragraph des Adreß⸗Entwurfs mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen; nur die äußerſte Linke und die äußerſte Rechte 
ſtimmte dagegen. 

Die Erklärung der Morning Chronicle, daß jetzt endlich der Noten⸗ 
wechſel zwiſchen der Engliſchen und der Franzöſiſchen Regierung über die Spaniſche 
Vermählungs-Frage beendet fein ſolle, wird vom Journal des Débats mit 
der Bemerkung mitgetheilt: „Wir müſſen der Schnelligkeit und der Umſicht, mit 
welcher Lord Palmerſton den Rath des Lord Aberdeen (welcher im Oberhauſe die 
Beendigung dieſes Notenwechſels wünſchte) befolgt hat, unſere gerechte Anerken⸗ 
Beſſer ſpät als gar nicht.“ 

Das Journal des Débats enthält heute unter feinen neueſten Nachrich⸗ 
ten eine kurze Mittheilung aus Berlin vom Zten d. über das die neuen ſtändiſchen 
Einrichtungen betreffende Königliche Patent. 

Während die Getreidepreiſe in ganz Frankreich fo ſehr geſtiegen find, haben 
die Fleiſchpreiſe auf den 9 hauptſächlichſten Viehmärkten, verglichen mit denen 
des Jahres 1845, nur eine ſehr geringe Erhöhung erfahren, was als ein Be⸗ 
weis angeführt wird, daß die Vorliebe für vegetabiliſche und hauptſächlich Brod⸗ 
nahrung zu groß ſei, um die Bevölkerung zu dem jetzt wegen ſeiner größeren Nah⸗ 
rungstraft offenbar wohlfeileren Fleiſchverbrauch zu veranlaſſen. An manchen Or⸗ 
ten, meint man, würde ſich die Fleiſchnahrung um 100 pCt. billiger herausſtel⸗ 
len, als das Brod. 

Man verſichert, das Miniſterium beabſichtige, faſt unmittelbar nach der Be⸗ 
endigung der Adreß⸗Debatte den Geſetz⸗Entwurf über geheimen Fonds in die Des 
putirten⸗Kammer zu bringen, worüber es alſo wahrſcheinlich noch einmal zu einer 
rein politiſchen Verhandlung kommen wird. 

Die Lage des Geldmarktes hat ſich feit acht Tagen verbeſſert, obgleich die 
Courſe der Eiſenbahn-Aktien ſich nur wenig gehoben haben im Vergleich zu dem 
ſtarken Steigen der Rente, beſonders der Sprocentigen. Der Stand der politiſchen 
und finanziellen Verhältniſſe hat übrigens auch wieder etwas günſtigeren Aablick 
gewonnen. 

Die Bank von Frankreich hat nun die 30 Mill. Fr., welche ihr durch Ver⸗ 
mittelung des Hauſes Baring von der Engliſchen Bank in Silberbarren dargelie⸗ 
hen werden, vollſtändig bezogen. 

Man hat Berichte aus Port⸗au⸗Prince (Hayti) vom 19. December. 
Die neue Conſtitution der Negerrepublik unter dem Präſidenten Riche war 
feierlich proklamirt und mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden. 

Der König hat den Herzog von Montpenfier zum Ober- Befehlshaber der Ar⸗ 
tillerie im Seine-Departement ernannt; alle auf die Artillerie im Departement be⸗ 
zügliche Befehle der Regierung werden daher durch die Hände des Prinzen‘ geben, 
der zugleich die Functionen als Kommandant der Schule von Vincennes beibehält. 

An die Stelle des verſtorbenen Herrn Huber iſt Graf Meſean zum Franzöſi⸗ 
ſchen Konſul in Stettin ernannt. 

Die leitenden Artikel der heutigen Zeitungen beſchäftigen ſich faſt nur mit der 
ausgezeichneten Rede, welche Herr Verrper gehalten, und die bei aller legitimi⸗ 
ſtiſchen Richtung doch eine gut Franzbſiſche Geſinnung enthielt. Es fehlt übri⸗ 
gens auch bei dieſer Gelegenheit nicht an Tadlern neben dem Lohe, und das 
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Journal des Debats z. B. ſagt, daß die Rede noch leerer als ſonſt die glän⸗ 
zenden Declamationen des Herrn Berryer geweſen ſei. Günſtig dagegen urthei⸗ 
len die miniſterielle Epoque und das Blatt des Grafen Molé, die Preſſe. 
Aus dem Urtheil des Journal des Débats über die Rede, will man wieder 
folgern, daß der Hof, deſſen Organ das Journal des Débats hauptſächlich 
iſt, Alles daran ſetzen wolle, um ein gutes Einverſtändniß mit England herzustellen. 

Der Polen-Ball fand am Aten d. mit dem gewöhnlichen Glanze ſtatt. Der 
Hauptſaal war der Vorhof des Hotel Lambert, der, wie durch einen Zauber, in 
einen Tanzſaal verwandelt worden war. In der Mitte deſſelben ſprudelte ein 
ſtrahlender Springbrunnen. Rings um dieſen Hof befinden ſich die Nebenge⸗ 
bäude des Hotels, deren Fenſter man in Logen verwandelt hatte, aus denen 
ſchöne, reichgeſchmückte Damen auf die unten Tanzenden hinabſahen. Der Gar⸗ 
ten des Hotels war zum zweiten Haupſaale umgeſtaltet worden. Das Wunder 
des Albertus Magnus erneuerte ſich hier; trotz des Winters waren die Bäume 
grün, mit Blüthen und Früchten zugleich behängt. Neben dieſen zwei Tanzjälen 
waren auch die gewöhnlichen Wohnzimmer und Empfangſäle des Fürſten Czarto⸗ 
tyski und ſeiner Gemahlin geöffnet, in denen gleichfalls eine faſt Königliche An⸗ 
ordnung, wenn auch vielleicht nicht Königlicher Reichthum, herrſchte. In einer 
Hauptgallerie waren Rüſtungen und Waffen aufgeſtellt, im Hintergrunde befand 
ſich ein Waffen⸗Stern, in deſſen Mitte das Polniſche Wappen prangte. Tau⸗ 
ſende von Fremden aus allen Ländern, aus allen Weltgegenden, zogen im Feſt— 
ſchmucke durch dieſe Zimmer, Säle und Gallerieen, und alle Stände waren hier 
vertreten. 

In Marfeille find in dieſem Monat 3 Mill. 211,535 Hektoliter ausländi⸗ 
ſches Getreide eingeführt worden, davon 200,000 zur Durchfuhr nach der Schweiz. 

Aus Macao meldet man den Tod des Kaiſers von Cochinchina. 

Paris, den 8. Febr. Am Donnerſtag war großer Ball bei dem Herzoge 
von Nemours, bei welchem dem Britiſchen Botſchaſter, Lord Normanby, von 
Seiten des Hofes, beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen wurde. Der König, der 
auf eine Stunde in der Geſellſchaft erſchien, ſprach zweimal ziemlich lange mit 


dem Lord. 5 l 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die Herzogin von Montpenſier bereits 


nung iſt. 

r 27 des Débats ruft in feiner Begeiſterung über die Rede des 
Herrn Guizot: „Nicht nur zur Kammer und zu Frankreich, nein, zu England 
und Europa hat Herr Guizot gesprochen. Nie war eine Lage ſchwieriger und 
doch großartiger als die, in der er ſich befindet. Ein unerhörter Prozeß war der 
Regierung gemacht worden. Die Franzöſiſche Politik, die ſich ſtets Gerechtigkeit 
und Recht zu Gründe legte, ſah ſich vor ganz Europa der Heuchelei und Unehr⸗ 
lichkeit angeklagt Wer aber die Rede Guizot's unbefangen lieſt, wird mit uns 
aueſprechen, daß die Ehre und Loyalität Frankreichs geſtern die glänzendſte Genug⸗ 
thuung erhielt!“ Anderer Meinung iſt freilich der Conſtitutionnel. 

Das nene legitimiſtiſche Blatt, Union monarchique, welches Quoti⸗ 
dienne, France und Gcho vereinigt, iſt heute zum erſtenmale erſchienen. 

Großbritannien. 

London den 6. Febr. Als der Comiteébericht über die Irländiſche Unter⸗ 
ſtützungs⸗Bill für hülfsloſe Perſonen geſtern im Unterhauſe vorgelegt wurde, dem⸗ 
zufolge aus dem konſolidirten Fonds 300,000 Pfd. bewilligt werden ſollen, entt⸗ 
ſpann ſich wiederum eine längere Debatte über die Irländiſchen Zuſtände. Lord 
Clements glaubte die Bill im voraus für unpraktiſch erklären zu dürſen Herr 
Hutt äußerte ſein Bedauern darüber, daß die Regierung nicht einen Auswan⸗ 
gerungsplan zum Hauptgegenſtande ihrer Vorſchläge gemacht hat. Die Kartoffel, 
meinte er, habe jetzt aufgehört, das Haupt⸗Nahrungsmittel der armen Klaſſe zu 
fein, fortan müſſe Getreide au die Stelle treten; der Anbau deſſelben in gehöri⸗ 
ger Menge und zu genügendem Ertrage ſei aber ohne Anwendung wiſſenſchaft⸗ 
licher Bodenkultur nicht möglich, und dieſe wiederum unausführbar, wenn man 
nicht die ins Endloſe parzellirten Grundſtücke zu größeren Maſſen vereinige. Man 
müſſe alſo die kleinen Afterpächter anderweitig verſorgen, und das laſſe ſich nur 
bewirken durch Beförderung der Auswanderung, womit ein zweckmäßiger Plan 
zur Koloniſirung im Lande ſelbſt verbunden werden müſſe. Die Koſten, meinte 
Herr Hutt, werde die Operation ſelbſt decken. Sir George Grey, der Mi⸗ 
niſter des Innern, erkannte die hohe Wichtigkeit der Sache an, erklärte es aber 
gerade aus dem Grunde für unzweckmäßig, ſie ſo gelegentlich zu beſprechen und 
ſorderte zur ſchleunigen Förderung der vorliegenden Maßnahme auf, welche den 
Zweck habe, dem jetzt vorherrſchenden Elende direkt zu begegnen. Herr Smith 
O'Brien verlangte eine kleinere Eintheilung der Bezirke, in welchen die neu 
einzuſetzenden Hülfs-Comités in Wirkſamkeit treten ſollen, Herr Labuchere vers 
theidigte dagegen die von der Regierung getroffene Anordnung, derzufolge die 
Wahl. Bezirke mit jenen Bezirken identiſch ſein ſollen. Nach einiger Diskuſſion 
über dieſen Punkt, an welcher Herr More O'Ferrall, Sit H. W. Bar⸗ 
ron u. A. Theil nahmen, konſtitmirte ſich das Haus zum Comité, berieth die 
Details der Bill bis zum 12ten Paragraphen und vertagte ſich dann auf Herrn 
Roebuck's Antrag bis zum Montag. a 

Die Hauptbeſtimmunge der om Lord George Bentinck's über die Anlage von 
Eiſenbahnen in Irland zur Beſeitigung der dortigen Noth ſind folgende: 1) die 
Regierung wird ermächtigt, eine Summe von 16 Millionen Pfd. aus dem Schatze 
zu entnehmen oder in Schatzkammerſcheinen auszugeben oder auf den Staatskredit 
anzuleihen, um damit Darleihen zur Anlegung von Eiſenbahnen in Irland zu 
peftreiten; 2) alle durch Parſaments⸗Azze ſanktionirte Eiſenbahn⸗Geſelſchaſten 


in Irland ſind berechtigt, Darleihen aus jenem Fonds nachzuſuchen, die ihnen 
dann nach erſtattetem Berichte der Eiſenbahn-Commiſſaire von den Lords des 
Schatzamtes bewilligt werden ſollen; 3) für die Arbeiter, welche bei ſolchen von 
der Regierung unterſtützten Eiſenbahnbauten beſchäftigt werden, wird beſondere 
Fürſorge getragen, indem die Bau-Unternehmer verpflichtet werden, ihnen all⸗ 
wöchentlich ihren Lohn in baarem Gelde auszuzahlen und für ſie Wohnſtätten in 
unmittelbarer Nähe des Baues einzurichten; 4) den Eiſenbahn-Commiſſairen 
bleibt die Inſpektion der Bahn verhypothezirt und müſſen innerhalb 30 Jahren 
vom Tage der Eröffnung der Bahn zurückbezahlt werden, die Zinſen werden halb— 
jährlich bezahlt und betragen ſo viel, wie der jeweilige Zinsfuß der Schatzkammer⸗ 
ſcheine; die Regierung wird ermaͤchtigt, diejenigen Eiſenbahn-Anlagen, welche 
die betreffenden Elſenbahn-Geſellſchaften zu vollenden fich außer Stande finden, 
ſelbſt zu übernehmen, zu vollenden und dann zu veräußern. 

Die Blätter veröffentlichen jetzt die dem Parlamente mitgetheilten diplomatiſchen 
Dokumente über die Einverleibung Krakau's, von denen nur die Engliſcherſeits 
erlaſſenen hervorzuheben ſind. Es ſind dies zunächſt ein Auszug einer Depeſche 
des Engliſchen Konſuls in Warſchau, Oberſt Duplat, an Graf Aberdeen, d. d. 
10. März, über die Wichtigkeit Krakau's als Handelspunkt und als Centrum 
eines großen Eiſenbahunetzes zwiſchen dem Adriatiſchen und dem Baltiſchen Meere. 
Sodann kommt ein Auszug aus einer zweiten Depeſche des Herrn Magennis, d. d. 
Wien, 16. März. die Einſetzung der proviſoriſchen Militair-Regierung unter 
Graf Wrbna und andere Neben-Umftäude der Beſetzung von Krakau berichtend. 
Drittens eine Depeſche des Grafen Weſtmorland vom 30. April 1846, den 
Zuſammentritt des General Berg, Grafen Ficquelmont und Herrn von Canitz zu 
einer Konferenz in Berlin über die fortan in Krakau herzuſtellende Regierungs- 
ſorm meldend. In dem Auszug einer vierten Depeſche, d. d. Petersburg, 
19. November, zeigt Lord Bloomfield die Einverleibung Krakan's als ein vom 
Grafen Neſſelrode ihm mitgetheiltes lait accompli an und meldet, wie er, dem 
Ruſſiſchen Miniſter ſofort ſein Erſtaunen hierüber ausgedrückt und ihm bemerkt 
habe, er habe zwar davon gewußt, daß die drei Schugmächte die Frage wegen 
Einführung einiger Aenderungen in der Krakauer Verfaſſung berathen, um zu 
hindern, daß dieſer Staat für ſeine Nachbarn eine Quelle der Unruhen werde; 
aber auf eine ſo tief greifende Maßregel, wie die Ausmerzung des freien Staates 
Krakau aus der Landkarte von Europa, ſei er durchaus nicht gefaßt geweſen, da 
er dies Verfahren fur unverträglich mit der auch von England unterzeichneten 
Wiener Schlußakte halte. Auch habe er im Verlaufe des Geſpräches abermals 
ſein Bedauern über dieſen Vorgang und die Meinung ausgeſprochen, daß derſelbe 
in England großes Erſtaunen und Unzufriedenheit erregen werde. Der Auszug 
einer fünften vom General⸗Konſul Ward in Leipzig herrührenden Depeſche ift 
vom 26. Januar und theilt den auf Transit und Entrepot bezüglichen Paragra⸗ 
phen 8 der Proklamation des Grafen Deym vom 18. Januar d. J. mit. Den 
Schluß der mitgetheilten Dokumente macht die Depeſche Lord Palmerſton's an die 
Engliſchen Geſandten in Wien, Petersburg und Berlin vom 23. November, de⸗ 
ren Juhalt nach früheren Auszüge der Blätter bereits bekannt iſt. : 

Geſtern Morgen erhielt das in Portsmouth liegende Regierungs-Dampfſchiff 
„Porcupine“ Befehl, ſchleunigſt ſo viel Lebensmittel, als nur immer möglich, 
einzuladen und in aller Eile nach dem Norden Schottlands zu bringen. Glei⸗ 
chen Befehl hat das Transportſchiff „Virkenhead“ erhalten, welches zum Trans: 
port eines Theils des nach Gibraltar beſtimmten 56ſten Regiments dienen follte 
und die zu letzterem gehörigen Weiber und Kinder nebſt dem Gepäck der Soldaten 
ſchon am Bord hatte. Da jenes Regiment nun Gegenbefehl bekommen ‚ fo wird 
der „Birkenhead“ den dem Hungertode nahen Hochländern Mehl und andere Nah: 
rungsſtoffe zuführen. * 

Da ' 

Rom den 30. Jan. (R. K.) Man beſchäftigt ſich ernſtlich mit dem Plane, 
allgemein Militairpflicht im Roͤmiſchen Staate einzuführen, welche einestheils 
dazu dienen ſoll, die bei der gegenwärtigen Geſialtung der Verhältniſſe unnöthi⸗ 
gen und bei der allgemeinen Stimmung des Volks mehr ſtörenden Schweizertrup⸗ 
pen durch ſofortige Auflöfung der den Staat noch auf mehrere Jahre bindenden 
Verträge ein für allemal zu entfernen, anderntheils den großen Vortheil gewährt, 
den kräftigen Theil des durch Müßiggang zum Betteln und Stehlen angeleiteten 
Volkes durch militairiſchen Disziplin unter eine zweckdienliche Aufſicht und Ord⸗ 
nung zu bringen und zu einer dem Staate nützlichen Thätigkeit zu verwenden. 

Rußland und Polen. 

Warſchau. Die Truppenbewegungen bei uns dauern noch immer 
fort. Erſt vor kurzem ſind fünf Regimenter aus Rußland hier eingetroffen und 
nach kurzem Aufenthalt auf der Eiſenbahn nach Czenſtochau nach ihren Beſtim⸗ 
mungsorten geſendet worden. Welchen Zweck dieſe Maßregel haben mag, darüber 
kann ich natürlich nichts Beſtimmtes berichten. Es ſind über dieſelbe, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, vielfache Conjekturen gemacht worden, doch haben dieſe alle 
den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit in ſo hohem Grade, daß ich Anſtand nehmen 
muß, ſie mitzutheilen. 

en We T. 

Konſtantinopel den 28. Jan. Am 20. und 21. d. M. kam nächtlicher 
Weile in Skutari Feuer aus, ſo bei Tage am 22. nahe bei Jeni Dſchami in 
Galata. Doch war glücklicherweiſe der durch die drei genannten Feuersbrünſte an⸗ 
gerichtete Schaden ſehr unbedeutend. Am 26. Abends gerieth das obere Stock⸗ 
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werk eines der in der Hauptſtraße Pera's, dem Thore der medieiniſchen Schule in 
Galata Serai gegenüberſtehenden Häuſer in Brand. Das Feuer ergriff bald das 
hölzerne Schauſpielhaus und theilte ſich von dort rechts und links von der Pera⸗ 
Straße den nächſten Häuſergruppen mit. Bis man der Flammen Meiſter gemor- 
en, lagen 53 meiſt größere Wohnhäuſer niedergebrannt. Die Hauptgrenzen 
der Braudſtatt bilden einerſeits die mit der Peraſtraße in paralleler Richtung ſich 
ziehende Mauer der obengenannten Schule, andererſeits die Armeniſche Kirche und 
das dermalige Wohnhaus der Königl. Großbritanniſchen Botſchaft, welches, da 
es in oͤſtlicher und ſüdlicher Richtung den Flammen ganz blosgeſtellt war, nur 
durch außerordentliche Anſtrengungen, wobei die Mannſchaft der hier ſtationirten 

eſterreichiſchen und Ruſſiſchen Kriegsfahrzeuge thätig mitwirkte, gerettet werden 
konnte. Bis dieſes Haus wieder in bewohnbaren Stand geſetzt iſt, hat ſich der 
vollmächtigte Miniſter Herr von Wellesley mit feiner Gemahlin zu dem KK. In⸗ 
ternuntius Grafen von Stürmer begeben. Dem Vernehmen nach ſoll bei der 
Jeuersbrunſt auch der Verluſt von 3 Menſchenleben zu beklagen fein. — Am 21. 
hat der bisherige Türkiſche Geſandte in Berlin, Schewket Bei, ſeine neuen Funk— 
onen als Direktor der Divanskanzlei (Beilikdſchi) angetreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Eingeſandt.) — In No. 35. dieſer Zeitung findet ſich ein Aufſatz, in wel⸗ 
chem ausgeſprochen wird, „daß Queckwurzeln als Erſatzmittel von Getreide und 
dergleichen zur Bereitung von Bier anzuwenden ſei.“ Jeder Vorſchlag zu irgend 
einer Verbeſſerung verdient um ſo mehr Beachtung, wenn dadurch zugleich der 
herrſchenden Noth eine Erleichterung geſchaffen wird. 
lanthropen daran, das gute und geſunde Bier, als das befte Mittel der Unmäßig⸗ 
keit des Brauntweingenuſſes zu ſteuern, immer mehr zu verbreiten, und inſofern 
wird auch der benannte Artikel Dank verdienen. Fragen wir uns aber, was der 
Herr Einſender dadurch zu erreichen glaubt, ſo erſieht jeder Sachkundige, daß der⸗ 
ſelbe in Stelle von Bier ein Surrogat liefert, das nicht einmal diejen Namen 
verdient und das ſich zum Bier ſo verhält, wie Cichorien⸗Aufguß zum Kaffee. 
Aus den getrockneten Queckenwurzeln läßt ſich je nach der Bodenbeſchaffenheit, 
worauf ſie gewachſen ſind, durch Auskochen ein brauner mehr oder weniger 
ſüßlicher, mit einer Menge von Salzen beladener Syrup herſtellen, im Gewichte 
4 bis 3 der verwendeten Quecken betragend, welcher käuflich beim Droguiften mehr 
als 40 Thlr. der Centner koſtet. Dieſer Preis involvirt die ſchwierige Beſchaffung 
der Queckenwurzeln, denn wo finden ſich bei der jetzigen geſteigerten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Cultur ſo verqueckte Bodenſtrecken, welche Jahr für Jahr viele Centner 
Quecken liefern könnten, abgeſehen von dem mühſamen Sammeln derſelben, denn 
ſonſt würde ihr Preis nicht 6 Thlr. pro Centner betragen. Den Preis außer Acht 
laſſend, fo ſcheint es dem Herrn Verfaſſer jenes Aufſatzes unbekannt, daß in den 
Queckenwurzeln ein nicht gährungsfähiger Zucker, Mannazucker, enthalten iſt, 
welcher noch durch unvorſichtiges und beſchleunigtes Einkochen mehr und mehr in 
ertractiven Stoff umgewandelt wird und die vorhin ſchon angedeuteten Salze ent⸗ 
hält, aus welchem letzteren Grunde auch der viel ſüßere, Schleimzucker haltige Run⸗ 
kelrüben⸗Sprup ſich nicht zur Darſtellung eines ſchmackhaften Bieres eignet. So 
viel über jenen Vorſchlag, um hier auf eine gewiß mehr beachtungswerthe Verbeſ⸗ 
ſerung und Darſtellung billiger, geſunder und guter Biere hinzuweiſen, 
wodurch in den Beſtandtheilen des Bieres ſelbſt nichts geändert wird. Bereits hat 
ſich in Deutſchland die Starkezucker⸗ Fabrikation bedeutend ausgebreitet, weil der 
Stärkezucker⸗Syrup und jenes Mittelding zwiſchen Syrup und Stärkezucker, zur 


Anfertigung von Bieren in Verbindung mit einer entſprechenden Menge Malz 


und Hopfen, nicht blos ein Surrogat des Malzes liefert, ſondern einen vollſtän— 
digen Erſatz des Stärkezuckers im Malze bildet, faſt gar keine ſalzigen Theile 
enthält und bei der gut geleiteten Gaͤhrung der Würze, durchs Ferment zum Theil 
in Alkohol und Kohlenſäure übergeführt wird, ohne daß dem Viere ſein ganzer 
Zuckergehalt genommen wird, mithin ſeine Lieblichkeit mit Kohlenſäure in Verbin⸗ 
dung ihm verbleibt. Ja, daß aus dem Stärkezucker oder reſp. Syrup unter Zu⸗ 


ſatz von Hopfen und Ferment ohne Malz, kräftige, wohlſchmeckende, geſunde, 


haltbare und billige Biere ſich herſtellen laſſen, kann Ginfender dieſes beweiſen. 
Der Stärkezucker verdient die größte Beachtung der Herren Bierbrauer und kann 
nicht genug empfohlen werden, wenn dadurch zugleich der entſprechende billigere 
Preis des Bieres eintritt, was bisher nicht überall erfolgt iſt. Einſender dieſes 
kann derartig gefertigtes Bier, welches ſich durch feine Güte auszeichnet, nachwei⸗ 
ſen, und bedauert nur, daß der hier im Großherzogthum Poſen gefertige Stärke— 
Zuckerſyrup und Zucker fein Conſumo größtentheils in auswärtigen Provinzen findet. 
Sb Die Billigkeit ber Stärkezucker⸗Syrups, ſelbſt bei den jetzt herrſchenden 
3 — Kartoffelpreiſen, er beträgt nur 43 bis 5 Thlr. pro Centner, ſonſt 23 bis 
va 5 empfiehlt ihn zum Verbrauch in den Haushaltungen, abgeſehen von ſei— 
dene Werthe, als angenehmer Zuſatz zu Suppen und Speiſen. Sicher 
als fe dieſer Serup, welcher mehr nahrhafte Theile in einem Centner enthält, 
chs Scheffel Kartoffeln, der Beachtung des fehr ehrenwerthen Vorſtandes un⸗ 
bar gene empfohlen zu werden, welcher ſich weder Mühe noch Arbeit bei 
da rmenbeköſtigung verdrießen läßt, um jo mehr als ganz in der Nähe Poſens 
Stärkezucker⸗Syrup⸗Fabrik eriſtirt. Lz. 
Jahre ne Ole gan. Zwei junge Mädchen von hier hatten ſich im vorigen 
Novtzlass . alan in ein Nonnenkloſter begeben. Jetzt nach Veendigung des 
5 es fie von der Priorin nicht nur nicht zum Profeß zugelaſſen, ſon⸗ 
a derſelben aus dem Kloſter gewieſen, weil ſie Ausländerinnen 
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nehmen? Hierauf ergaben ſich drei Stimmen für eine unbedingte, 


(Preußinnen) ſeien. — Die Angehörigen werden ſich daher in dieſen Tagen nach 
Krakau begeben, um ſie zurückzuholen. (Ob. Bgfrd.) 
Dresden enthält nach der am 3. Dec. v. J. vorgenommenen Volks zäh⸗ 
lung 3499 bewohnte und 207 unbewohnte, zuſammen 3706 Häuſer. Die 
Einwohnerzahl beläuft ſich (ohne das Militair) auf 39,228 männliche und 46,479 
weibliche, zuſammen 85,707 Seelen. Nach den Confeſſionsverhältniſſen find 
darunter 79,720 Cvangeliſche, 529 Reformirte, 4508 Römiſch-Katholiſche, 
246 Deutſch⸗Katholiſche, 54 Griechen und 650 Iſraeliten. Die Zahl des Mi⸗ 
litairs und der dazu gehörigen Frauen und Kinder beläuft ſich auf 3012 Perſonen 
männlichen und 524 weiblichen Geſchlechts, ſodaß alſo die Geſammteinwohner⸗ 
ſchaft mit Einſchluß des Militairs 89,243 Köpfe beträgt. 

Wien. — Ein vieſbeſprochener allerhöchſter Befehl giebt das Abgeben ho⸗ 
möopathiſcher Arzneien frei in die Hände der Aerzte, nur müſſen die Letzte⸗ 
ren die ſogenannten Stammtinkturen aus Apotheken beziehen und in jedem 
Fall, wo einem Kranken eine homöopathiſche Arznei verabreicht wird, was im⸗ 
mer unentgeltlich zu geſchehen hat, eine ſchriftliche Verordnung machen, auf welche 
geeigneten Falls recurrirt werden kaun. Die Sache iſt für Oeſterreich ſehr wich⸗ 
tig, da ſie ein großes ärztliches Publikum für ſich hat und in ſechs bis acht Spi⸗ 
tälern nach dieſer Methode verfahren wird. Uebrigens iſt Preußen hierin ſeit 
etwa drei Jahren vorangegangen. 

In einem kleinen Landſtädchen der Münſterſchen Diöcefe, in Werth, hat 
ſich der römiſch-katholiſche Pfarrer Köſters am 1. Februar, nachdem er die 
Meſſe geleſen hatte, mit ſeiner Jagdflinte erſchoſſen. 

Das Etabliſſement von Seraing gewinnt fortwährend an Bedeutung. Im 
Jahre 1816 hatte daſſelbe nur 1500 Einwohner, während es deren jetzt 10,346 
zählt. Das Cockerillſche Etabliſſement hat vielleicht nicht ſeines Gleichen in der 
Welt, es umfaßt Steinkohlengruben, Werkſtätten und Maſchinenbau, Eiſengie⸗ 
ßereien, Hochöfen für Cokes, Maſchinen zur Anfertigung von Schmiedeeiſen, 
Werkſtätten zur Fabrikation von eiſernen und kupfernen Dampfkeſſeln und Werfte 
zum Bau eiferner Dampfböte ꝛc. Es beſchäftigt 6000 Arbeiter und Beamte, 
eine beträchtliche Zahl von Fuhrleuten, Mineralienhändlern, Holzhändlern u. ſ. w. 
Das jährliche, in dem Etabliſſement bezahlte Arbeitslohn beläuft ſich auf nicht 
wenige Millionen. In der Nähe von Seraing haben ſich mehrere induſtrielle Ges 
meinden gebildet, die bereits ebenfalls eine ziemliche Bedeutung erlangt haben. 

Aus Mancheſter vernimmt man bittere Klagen. Niemand kauft mehr, als 
er nothwendig braucht, weil man ein noch weiteres Fallen der jetzt ſchon ſehr nie— 
drigen Preiſe der meiſten Fabrikate erwartet. Die hohen Baumwollenpreiſe, an 
deren Heruntergehen für jetzt nicht zu denken iſt, die Klemme auf dem Geldmarkte, 
welche eher zu- als abnehmen wird, und der trotz kürzerer oder halber Arbeit ſich 
wegen des mangelnden Abſatzes immer mehr häufende Waarenvorrath — alles 
dies ſind Umſtände, welche die Fabrikanten und Spinner zu Mancheſter, wie in 
anderen Fabrikorten, in eine höchſt peinliche Lage verfegen, von der man nicht 
einſieht, wie ſie ſich ihr entreißen können. 
TTETTCTCCCTCCCCcCcc c ERENTO. 

3 Durch Ober-Cenſurgerichtliches Erkenntniß vom 10ten d. Mis. zum Druck 
verſtattet: 

1) Schluß des Berichts über die hieſige Stadt-Verordneten-Verſamm⸗ 

lung vom 20ſten Januar c. (ſ. No. 18. d. Ztg.) 

14) Folgende Vorſchläge zu Petitionen an den nächſten Provinzial⸗Landtag 
wurden einſtimmig genehmigt: a) daß eine einfache Majorität bei allen Beſchluͤſ⸗ 
fen (einſchließlich der Petitionen) genügend ſei: b) daß die Veſchränkung, wo⸗ 
nach nur Magiſtratsmitglieder und Gewerbetreibende zu ſtädtiſchen Deputirten 
wählbar ſeien, aufgehoben werde; e) daß der vom Geſetz geforderte 10jährige 
Grundbeſitz auf einen 6jährigen reducirt werde; d) daß die Zahl der Deputirten 
aus dem Stande der Städte zu vermehren ſei; e) daß die Landtagsverhandlun⸗ 
gen wörtlich veröffentlicht werden unter Namensnennung der Redner; ) daß die 
Aufhebung der Cenſur und der Erlaß eines zeitgemäßen Preßgeſetzes erfolge; g) 
daß das in Berlin eingeführte Kriminal-Verfahren auch auf unſere Provinz aus⸗ 
gedehnt, und vollſtändige Oeffentlichkeit dabei eingeführt werde; h) daß die zu 
erbauende große öſtliche Eiſenbahn von Frankfurt a/ O. über Poſen zur Weichfel 
geleitet werde; i) daß eine Erweiterung der Provinzialſtände zu Reichsſtänden 
ſtatthabe; endlich k) daß eine Aenderung des Reglements des Provinzial-Feuer⸗ 
verſicherungsverbandes, baſirt auf einen zehnjährigen Durchſchnitt der gewährten 
Brandentſchädigungen, dem gründlich motivirten Vorſchlage eines Mitgliedes 
gemäß, eingeführt, und von 6 zu 6 Jahren einer Nevifton unterworfen werde, - 
Außerdem wurde der Antrag auf Errichtung eines Handels-Miniſteriums durch 
Majorität der Stimmen angenommen. Zum Schluſſe wurde von zwei Mitglie- 
dern des Kollegiums der Vorſchlag zu einer Petition in Betreff der Emancipation 
der Juden gemacht. Nachdem die drei jüdiſchen Mitglieder der Ordnung gemäß 
abgetreten waren, blieben 17 Mitglieder anweſend, welche nach kurzer Debatte 
zuerſt zur Abſtimmung darüber ſchritten: ob die Emancipation der Juden bean» 
tragt werden ſolle, oder nicht? Die Frage wurde mit 12 weißen gegen 5 ſchwarze 
Kugeln bejaht. Darauf erfolgte eine zweite Abſtimmung darüber: ob die Eman- 
cipation ohne Bedingung zu gewähren ſei, oder nur mit der Bedingung daß 
die Juden bei der Gleichſtellung mit den Chriſten auch alle diejenigen Pflichten 
derſelben, welche ſie bisher noch nicht zu erfüllen verpflichtet geweſen find, und 


welche durch eine zu erwählende Kommiffion feftgeftellt werden ſollen, mit über⸗ 
dagegen 14 


Stimmen für eine bedingte Emancipation. Zu Mitgliedern der erwähnten Kom⸗ 
miſſion wurden erwählt die Stadtverordneten Herren ze. Czwalina, Hirſch, 
Krzyzanowski, Müller und Träger. 


2) Düffeldorf. (Köln. 8.) In der letzten Stzung des Gemeinderaths find 
19 durch die ſtädtiſchen Abgeordneten bei dem nächften Provinziallandtage zu ftels 
lende Anträge meiſtens einſtimmig beſchloſſen worden, worunter folgende: 1) Auf 


Gewährung von NReichsftänden; 2) auf Gewährung vollſtändiger Preßfreiheit, 
unter Erlaſſung eines Preß-Strafgeſetzes und Aufhebung der Beſtimmung, daß 
cenſurfreie Bücher 24 Stunden vor ihrer Ausgabe der Polizei-Behörde vorgelegt 
werden müſſen; 3) auf Erlaſſung eines Geſetzes, durch welches feſtgeſetzt werde, 
daß der vollſtändige Genuß aller bürgerlichen und politiſchen Rechte, ſo wie die 
Erfüllung aller ſtaats bürgerlichen Pflichten von dem religiöſen Bekenntniſſe unab⸗ 
hängig ſeien; 4) auf Vermehrung der Landtags abgeordneten des dritten und vier⸗ 
ten Standes und Beſchränkung des zehnjährigen Grundbeſitzes, als Bedingung der 
Wählbarkeit im dritten und vierten Stande, auf einen fünfjährigen Beſitz, ſo wie auf 
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Beſeitigung der Beſtimmung, nach welcher im Stande der Städte die Wählbarkeit der 
Deputirten an den aktuellen Beſitz eines Gewerbes oder an die Mitgliedſchaft des 
Magiſtrats und im vierten Staude an den unmittelbaren Landwirthſchaftsbetrieb 
geknüpft it; 5) auf Aufhebung der Beſtimmung, wonach zwei Drittel der Stimmen 
auf dem Landtage erforderlich find, um einen Antrag an S. Majeftät den König 
zu bringen, und auf Erlaß einer Beſtimmung, wonach hierzu abſolute Stimmen- 
mehrheit genüge; 6) auf Oeffentlichkeit der Landtags: Verhandlungen und wörtliche 
Veröffentlichung derſelben mit Nennung der Namen der Redner ꝛc. 
daſſelbe iſt auch an andern Orten beſchloſſen worden.) 


(So ziemlich 


eee .... — . —— EEE EEG Enger ge Ve ER TaBS- TE BEETTI SESSEEREREEBEEETTEERERCSERREBEEREEFETLEEN. 


Stadttheater in Poſen. 
Montag den 15. Februar: Zum Sechſtenmal: 
Urtel Acoſta; Drama in 5 Akten von Gutzkow. 
(Manuſcript.) 


Die heute Morgen gegen 10alhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Marie geborne 
v. Lukowitz, von einem geſunden Sohne beehre 
ich mich ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 

Poſen, den 13. Februar 1847. 

Brüllow. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Tabelle zur 8 der Zinſen von 
1 Sgr. bis 100 Thaler für 1 Tag bis zu 1 Jahr 
bei 23, 3, 3, 32, 4, 44,5 und 62. Her⸗ 
ausgegeben vom Kalkulator Jacobi. (Glogau 
bei C. Flemming.) Geh. 10 Sgr. 


Im Verlage von C. Grobe in Berlin ſind er⸗ 
ſchienen und vorräthig in allen Buchhandlungen (in 
Poſen bei Gebr. Scherk, Markt⸗ und Fran⸗ 
zistanerfiraßen- Ede No 77.): 

Witzleben, A. von, (Premierlieutn.) Grund: 
züge des Heerweſens und Infanterie⸗ 
dienſtes der Königlich Preußiſchen 
Armee. Mit vielen Holzſchnitten, Plänen 
und Zeichnungen. Broſch. 1 Rthlr. 25 Sgr. 

—— Schützen-Inſtruktion. Nach dem neuen 
Exercierreglement bearbeitet; 5te Aufl. mit 
vielen Zeichnungen. 6 Sgr. 

Inſtruktion über die Büchſe der Preu⸗ 
ßiſchen Jäger und Schützen, nebſt erläu⸗ 
9225 Zeichnungen. 4te Aufl. Broſch. 

1 


Sgr. 

Inſtruktion über die praktiſche Behand⸗ 
lung und den dienſtlichen Gebrauch der 
Percuſſionsgewehre. 7te Aufl. Broſch. 
24 Sgr. 


Zeitung für Litthauen und 
Maſuren. 


Auf dieſe feit dem Iſten Januar d. J. in Gum⸗ 
binnen täglich erſcheinende Zeitung nehmen ſämmt⸗ 
liche Königl. Poſtanſtalten Beſtellungen an und wer- 
den die bis jetzt erſchienenen Nummern nachgeliefert. 
Der vierteljährige Pränumerationspreis beträgt für 
Auswärtige 1 Rthlr. 20 Sgr. Anzeigen aller Art 
werden pro Zeile 1 Sgr. aufgenommen. Probeblät⸗ 
ter ſind den Königl. Poſtämtern eingeſandt. 


Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt in der Vorſtadt Zawade sub 
No. 114. B. gelegene, dem Königl. Steuer-Fiskus 
gehörige und bisher als Thor-Kontrole benutzte 
Grundſtück, beſtehend 

a) aus einem in ausgemauertem Fachwerke erbau— 

ten und mit Ziegeln gedeckten Wohnhauſe, 

1) aus einem hölzernen Stalle, 

e) aus einem dergl. Abtritt, und 

d) aus dem dazu gehörigen Hof- und Gartenrau⸗ 

me, zuſammen einſchließlich der Bauſtelle, 

mit einem Flächeninhalt von 33) DRuthen und 
nach der aufgenommenen Taxe auf 622 Rthlr. 17 
Sgr. 6 Pf. geſchätzt, ſoll in Folge Auftrages des 
Herrn Provinzial⸗Steuer-Direktors hierſelbſt öffent⸗ 
lich im Wege der Licitation in dem dazu 

auf den Iten März 1847 
des Vormittags um 9 Uhr in dem Geſchäfts⸗Lokale 
des unterzeichneten Haupt-Steuer-Amtes anberaum⸗ 
ten Termine veräußert werden, was wir mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt machen, daß jeder Vie⸗ 
tungsluſtige ſpäteſtens in dem Termine vor Abgabe 
feines Gebots eine Kaution von 50 Rthlr. baar oder 
in Cours habenden Effekten zur Sicherung der Erz 


füllung ſeines Gebots zu deponiren hat, und daß die 
aufgeſtellten Licitations- und Verkaufs-Bedingun⸗ 
gen, fo wie die Taxe und das fiskaliſche Veſitz-Do⸗ 
kument während der Amtsſtunden in unſerer Regie 
ſtratur eingeſehen werden können. 
Poſen, den 4. Februar 1847. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


’ eri 
Die geehrten Spieler fordere ich auf, ihre Looſe 


zur II. Klaſſe bis ſpäteſtens zum Igten dieſes Mo⸗ 


nats einzulöſen. — Zur II. Klaſſe ſind noch einige 
Kauflooſe vorhanden. 
Bielefeld. 


120 Klaftern gutes trockenes Kiefern-Scheitholz, 


ordentlich geſetzt, ſtehen an der Swigezyner 
Ablage zum Verkauf. — Kaufluſtige wollen an Un⸗ 
terzeichneten ſich wenden. 
Swigczyn, den 11. Februar 1847. 
. Peter Wiecki. 


Italieniſche und durchbrochene Hüte werden ſau⸗ 
ber gewafchen und moderniſirt; auch finden junge 
Mädchen, die im Putzmachen gründlich geübt ſind, 
dauernde Beſchäftigung in der Putz-Handlung bei 

P. Stern, geb. Weil, alter Markt No. 82. 


Das in dem Dorfe Niepruſzewo bei Buk un⸗ 
ter No. 5. belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohn- 
und Wirthſchafts-Gebäuden und 135 Morgen 146 
[ERuthen Land nebſt Inventarium iſt zu verkaufen 
oder auf 9 Jahre zu verpachten. Das Nähere hiers 
über erfährt man an Ort und Stelle oder von dem 
Herrn Probſt Bazynski in Neuſtadt bei Pinne. 


Ein ſchönes Blumengärtchen nebſt Wohnung von 
3 Stuben, auch kleinere Wohnungen ſind vom Iſten 
April c. in der Bäckerſtraße No. 14. zu vermie⸗ 
then. Den ſicherſten Beſcheid in Hinſicht der Preiſe 
wie auch Beſchaffenheit ertheilt der Eigenthümer, 
Kaufmann und Seifen-Fabrikant Tabulski in 


ſeiner Wohnung Breslauerſtraße No. II. im Laden. 


Vorzüglich ſchöne hochrothe ſüße Meſ⸗ 
finaer Apfelfinen a 1 und 2 Sgr. pr. Stück bei 


J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. ©. 


Dampf⸗Caffee (Mocca), 


wie auch alle andere Sorten friſch gebrannte Dampf⸗ 

Caffee's, extra f. Jamaika-Rums, leichten ſüßen 

Tiſchwein und Düffeldorfer Punſch⸗Eſſenz empfiehlt 
E. Bau ſch 


billi 7 
ik Friedrichsſtraßen⸗Ecke No. 25. 


Morgen Dienſtag den 16ten Februar: 


Faſtnachts⸗Ball. 


Entrée 5 Sgr. Tanzen frei. Damen, von Herren 
eingeführt, ſind frei; wozu ganz ergebenſt einladet. 
C. Schultze, 
Friedrichsſtraße Nro. 28. 


f N O deum. 


Zum Schluß des Carnevals. 
— dienſtag den I6ten Februar c im 


große Faſtnachts⸗Redoute 


mit und ohne Maske. 

Billets für Herren a 10 Sgr., worauf eine Dame 
frei eingeführt werden kann; außerdem find Damen- 
Billets à 5 Sgr. in meiner Wohnung zu haben, 
Abends an der Kaſſe à Perſon 10 Sgr. 

Ergebenſte Einladung Bornhagen. 


Dem Finder reſp. Abgeber der mir am 1Oten d. 
M. verloren gegangenen 10 Rihlr., Herrn Kauf: 
mann Doblin, ſtatte ich hiermit meinen verbind⸗ 
lichſten Dank ab. 

Poſen, den 13. Februar 1847. 

K. Andrzejewski. 


—— — 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind- 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Februar. 


Thermometerſtand [og ter⸗ R 
Tag. arometer- Wind. 
tieſſter | höchſter Stand. 


7. Febr. — 1,00| + 1,0 1273. 0, L %S W 
3” — 4.0% — 1,00 274,2 [SW 
ee — 4,5% - 210 7 5,5. SW 
10. = — 6,0] — 2,0% 127 + 60-158 
11. — 7,2 — 32 27 63,[SW 
12. — 7,0 — 3,8% 127 8.1 ⸗[SW. 
13. [— 79, — 37° 27 - 105-658. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- | Preus.Cour 


Den 11. Februar 1847. Fuss.] Frier. Ge 


Staats-Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 
Berliner Stadt-Obligationen .. 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


EE K 


dito dito DEE En... 
Ostpreussische dito 
Pommersche Be. 


dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische ito 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 


Friedrichsd' oer 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto. 


4 


Aectienm 


Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. . — 112 u 
dto dto. Prior. Oblig.... 4 — . 
Berlin- Hamburger 1 
ü do. Priorität,] 44 9 — 
Berlin- Potsd.-Mag deb. 4 944 — 
dio. Prior. Oblig. 4 Yan 
dio. dio, dto 5 1014 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A,und B. — 1103 — 
Bonn Kölner Eisenbahn ....| 5 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito, Prior, Oblig .. | 4 — — 
Köln Ming ! 8 1 944 — 
Düss. Elb. Eisenbahn — 1061 — 
dto. dto. Prior. Oblig.. 4 944 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1131 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 195 
dio. dto. Prior. Oblig, . . 4 3 — 
Niederschl.- Märk. 4 9111 — 
do. Priorität a | 944 | 944 
do. Priorität 5 1014 1014 
Nied,-Mrk. Zu gb. ele — — 
0. Priorität 44. — — 

Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do. do. Prior.-Obl...... 4 — zur 
do, do. a RENT — — — 
Rhein. Eiserbahn .. . ... — | 864 | — 
do. Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 _ 904 
dto. dta. Prior. Oblig.....| 4 9314 — 
dto. vom Staat garant in — pt 

Thüringer 97 

NI 4 * 964 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 12. Februar 1847. ia 
(Der Scheffel Preuß.) 


— 


on bis 
SE LA} 


Weizen d. Schſt. zu 1 MB. 217,9) 3, T1 
Roggen 0 2179 2 26 8 
Gerſte „ 2| 618 191 7 
aer . 11 7 1 72:3 
Buchweizen. . 2] 213) 2 618 
Erbſenn 3 21 20,— 21 2811 
Kartoffelnn]n]nNmda. — 245 — 28011 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu SPed. 11176 1122| 6 


